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Fließende Wellentäler 
Flachdach  Das geschwungene Dach des Agrippabades in Köln spiegelt symbolisch das Wellenspiel des  
Wassers wider. Substanzschädigende Undichtigkeiten des alten Wellblech-Daches erforderten eine Sanierung.  
Der alte Aufbau wich einer Abdichtung aus Bitumen und einer speziellen Entwässerungslösung.� Jens Klee

Bei dem in Wellenform gestalteten 
Aluminiumprofil-Dach des Agrip-
pabades in Köln bestand Hand-

lungsbedarf. Undichtigkeiten, vor allen 
Dingen im Bereich der innenliegenden 
Entwässerungsrinnen, gefährdete schon 
die Substanz. Die Wärmedämmung war 
teilweise durchfeuchtet und auch die dar-
unter liegende Dampfsperre war schon in 
Mitleidenschaft gezogen. Die abgehängte 
Decke zeigte unschöne Verfärbungen auf-
grund der Undichtigkeiten. Ein Gutachten 
dokumentierte gravierende Tauwasser-

den Wellen wurde sie jeweils durch eine 
Rinne abgefangen, die das Wasser zu den 
beiden Stirnseiten leiten sollte. Diese Rin-
nen waren mit nur 10 cm Höhe zu klein 
dimensioniert. Sie liefen bei jedem stär-
keren Regen über, sodass sich das Was-
ser seinen Weg suchte, in den Dachauf-
bau eindrang und in der Halle abtropfte. 
Über 53 m wies die Rinne kein Gefälle 
und Abläufe und Notentwässerungen 
waren nur auf ein Sechstel der notwen-
digen Dimension konzipiert. Aus Kos-
tengründen und aufgrund der f lexiblen 

schäden und Wärmeverluste durch die 
Dachkonstruktion, weil die durchfeuch-
tete Wärmedämmung ihre Aufgabe nicht 
mehr erfüllen konnte. So entschloss man 
sich 2012 zu einer umfangreichen Sanie-
rung des ca. 2.000 m² großen Daches.

Erschreckende Bestandsaufnahme
Schon die erste Ortsbegehung zeigte, dass 
Grundsatzarbeit gefragt war. Die vor-
handene Stahlblechdacheindeckung war 
zwar optisch attraktiv, technisch gesehen 
aber mangelhaft. Am Tiefpunkt der bei-
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Architektonisch anspruchsvoll:  
Das geschwungene Dach des Agrippabades während der Sanierung.  
Unabhängig von Witterungseinflüssen, konnten die Dachdecker unter dem 
provisorischen Trapezdach arbeiten.
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❙❙ bautafel

Objekt:	� Agrippabad, Köln

Betrieb:	� Peter Kossmann GmbH, 
Bornheim-Sechtem

Architekt:	� Matthias Kruchen, Köln

Material:	 �SitaTurbo Rechteckgullys 
mit Rechteckrohr aus  
Edelstahl für die Haupt-  
und Notentwässerung;  
SitaTurbo Anstauelemente,  
SitaTurbo Übergangsstücke, 
flexible Sita-Dampfsperr-
platten

Hersteller:	 Sita Bauelemente GmbH

zwei Tiefpunktbereiche bzw. Flachdach-
ebenen. Unter diesen recht beengten Platz-
verhältnissen galt es nun, den am Standort 
ausgewiesenen Berechnungsregen r(5,5) 
von 312  l/s x ha und den Jahrhundertre-
gen r(5,100) von 610 l/s x ha abzuführen. In 
enger Abstimmung mit dem Architekten 
wurde die CAD-Planung erstellt, die auch 
als Vorgabe für die Fertigung der erforder-
lichen Entwässerungs-Sonderbauteile dien-
te. Spezielle Rechteckgullys aus Edelstahl 
wurden hier zum Problemlöser. Durch ihre 
hohe Ablaufleistung bis zu 18,5 l/s bei der 
verrohrten Hauptentwässerung kann die 
gesamte Dachfläche heute mit nur 18 „Tur-
bogullys“ entwässert werden. In dem großen 
Wellental wurden pro Stirnseite je 5 Rech-
teckgullys gruppiert, in dem kleinen Wel-
lental der kleineren Dachfläche je 4. Keine 
Gestaltungsspielräume ließ die Hauptent-
wässerung. Vorgabe war, dass sie an die 
alten Entwässerungsrohre angeschlossen 
werden musste, die jeweils an den Stirn-
seiten in die Grundleitung führen. Die 4 
Rechteckgullys, die diese Hauptentwässe-
rungsarbeit übernehmen, wurden direkt 
mit ankonfektioniertem Übergangsstück 
geliefert, das den lückenlosen Wechsel vom 
Rechteckrohr des Gullys auf das Rundrohr 
der Grundleitung sicherstellt. Die restlichen 
Gullys, die als Notentwässerer dienen, wur-
den pro Stirnseite um den jeweiligen Haupt-
entwässerer gruppiert. 

Zickzackform für den  
Denkmalschutz
Die recht ungewöhnliche Gully-Positio-
nierung in kleinen Gruppen resultierte 

Auf engstem Raum 
münden drei Rechteck-
rohre in Wasserspeiern, 
eins führt in die Haupt-
entwässerungsleitung. 
Ein ankonfektioniertes 
Übergangsstück sichert 
den Anschluss des 
Rechteckrohrs an das 
Rundrohr der Hauptent-
wässerung.

T it elt hema

Im ersten Wellental wur-
den eine Hauptentwäs-
serer und vier Notentwäs-
serungsgullys mit 55 mm 
hohem Anstauelement un-
mittelbar nebeneinander 
platziert.

Möglichkeiten, entschied sich der aus-
führende Architekt Matthias Kruchen 
für ein Warmdach mit einer Bitumenab-
dichtung. Kruchen: „Ein Warmdach bot 
die Möglichkeit, ein zusätzliches Gefälle 
durch Gefällekeile einzubauen, um das 
Regenwasser schneller zu den Abflüssen 
an den Stirnseiten zu leiten. Es galt, die 
Forderungen des Denkmalschutzes und 
die baulichen Gegebenheiten des Bestands 
mit der aktuellen DIN und den anerkann-
ten Regeln der Technik in Einklang zu 
bringen.“ Den Auftrag zur Sanierung der 

Dachf lächen erhielt Bedachungsunter-
nehmen Peter Kossmann aus Bornheim.

Schwerpunkt Entwässerung
Dem Betreiber war wichtig, dass der Bäder-
betrieb während der fünfmonatigen Bau-
phase uneingeschränkt weiterlaufen konnte. 
Daher wurde die gesamte Dachfläche mit 
einem Baustellendach aus Stahltrapezble-
chen abgedeckt. Erst als das Behelfsdach 
stand, konnten die Wände geöffnet wer-
den und das örtliche Aufmaß erfolgen. Das 
Dach mit seinen beiden Wellen bot nur 
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aus den Denkmalschutzauflagen, die eine 
möglichst dezente Integration der Wasser-
speier in die reliefverzierte Betonfassade 
forderten. Architekt und Denkmalamt 
kamen überein, dass sich mehrere kleine 
Wasserspeier optisch unauffälliger dar-
stellen als die vorher vorhandenen gro-
ßen Notentwässerungsdurchdringungen. 
Durch die beengten Platzverhältnisse 
konnte die Wasserführung von den Ein-
lauftöpfen zu den Wasserspeiern in der 

Fassade nur durch verzogene, mehrfach 
verwinkelte Ablaufrohre realisiert wer-
den. Um sicherzustellen, dass bei den vie-
len erforderlichen Richtungsänderungen 
alles dicht ist, wurden diese Zickzack-
Rechteckrohre direkt als Formteile gelie-
fert. Wie bei einem Puzzle fügen sie sich 
an den Entwässerungspunkten zu einer 
leistungsstarken Entwässerungsbatterie 
zusammen. Eine hohe Innenraumtempe-
ratur und eine extrem hohe Luftfeuchtig-

keit in der Bäderhalle – mit diesen klima-
tischen Verhältnissen stellte das Spaßbad 
besondere Anforderungen an die neue 
Wärmedämmung. Um das Wasser zu den 
Entwässerungspunkten zu führen, verleg-
ten die Dachdecker trittfeste, keilförmige 
Steinwollplatten als Gefälledachsystem. 
Zunächst wurden gemäß Planung mit-
tels Kehlgefälledämmplatten zwei Keile 
erstellt. Auf der größeren Dachfläche wur-
de so beidseitig vom Tiefpunkt über 17 m 

❙❙ Statement

Zufrieden mit dem Ergebnis
Projektleiter Volker Zundörf: „Die Dachsanierung des Agrippa-
bades war ein anspruchsvolles Bauvorhaben. Mehrere Archi-
tekten hatten die Anfrage der KölnBäder GmbH abgelehnt, weil 
von Anfang an klar war, dass die Planung zur technischen Aus-
führung der Abdichtungen und der bestehenden Entwässe-
rungs-Problematik nicht leicht wird. Ganz klar gilt das Agrippa-
bad auch für uns als Vorzeigeobjekt. Dass bei dieser Baustelle 
alles reibungslos lief, resultiert vor allen Dingen aus der guten 
Zusammenarbeit aller am Bau Beteiligten. Technisch gesehen 
war die Berg- und Talfahrt durch den bituminösen Aufbau und 
die flexibel verlegbaren Dämmplatten nicht problematisch. 
Auch die Verarbeitung der Entwässerungslösung stellte sich 
aufgrund der vielen vorgefertigten Systembauteile als einfach 
dar. Nach fünfmonatiger Bauphase sind Eigentümer, Planer und 
Handwerker zufrieden – das ist die Hauptsache“

Vorarbeiter Claus Möseler mit dem XXL-Attikagully. Durch zwei Wand
schalen schiebt sich der mehrfach gekrümmte Notablauf, um dann im  
Notfall über die Außenfassade zu entwässern. 
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Harmonisch fügen sich die  Speier der Notentwässerung in die denkmalge-
schützte Betonfassade mit dem dekorativen Reliefmotiv ein.

Dachdeckermeis-
ter Volker Zündorf, 
Mitarbeiter von 
Peter Kossmann 
Bedachungen, 
leitete das Bauvor-
haben in Köln.






